
X Dritter Zeitraum.

Sicherheitsaus schuß gebildet hatte, wurde von Char
lotte Corday, einer Republikanerinn aus Caen,
welcher er den Brautigam gemordet hatte, zu Pa
ris aufgesucht, und durch das Vorgeben, sie habe
ihm wichtige Verschworungen in Caen zu entdecken,
erhielt sie Zutritt. Sie dictirte ihm mehrere Na
men, und Marat sagte: Gut, sie sollen alle sterben.
„Das sollen sie“ nicht!“ schrie das Madchen, und
in dem Augenblicke erstach sie den Bosewicht, der
eben im Bade saß (14. Juli 1793). Marat wurde
als ein Martyrer im Pantheon begraben. Charlotte
Corday mußte den Karren besteigen (17. Juli), und
starb mit heiterm Gesichte. Als ihr Kopf fiel, rief
eine Stimme: „Sehet, sie ist großer, als Brutus.“
Marat war ein kleiner verwachsener Mensch mit ei
ner krachzenden Stimme, blutgierig wie ein Tieger,
Robespierre's Vorganger und Lehrmeister, Robes
pierre ubertraf ihn jedoch. Wahrend in Paris die
Guillotine noch taglich beschaftigt war, schickte Ro
bespierre seine grausamsten Gehulfen nach den gro
ßeren Stadten der Provinzen. In vielen Gegen—
den fuhr man die Guillotine von Dorf zu Dorf.
Zu Nantes ersaufte man die Verdachtigen in der
Loire; zu Avignon guillotinirte Jourdan der Kopf—
abhacker, und warf in eine Eisgrube, daß
sie erfroren oder verhungerten; zu Lyon konnte die
Guillotine nicht genug Menschen todten, man stellte
die Unglucklichen in Reihen, und schoß sie mit Kar
tatschen nieder, ja die Stadt Lyon selbst, die erste
Stadt nach Paris, ward fast in einen Aschenhau
fen verwandelt, weil sie keinen Jakobinerklubb in
ihren Mauern aufkommen lassen, und Robespierre
nicht als Gebieter anerkennen wollte.

Am emporendsten sind, die Religionsgrauel dieser
Zeit, die Nachwelt wird sie vielleicht nicht glauben.
Den 7. November 1793 erklarte Gobel, geschmor
ner Bischof von Paris, er wolle keinen andern Got
tesdienst, als der Gleichheit, und schwur mit seinen
Vicaren das Priesterthum ab. Dafur erhielten alle
den Bruderkuß und die Jakobinermutze, und der
Convent erließ das Decret, es gebe keinen Gott,
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